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Das Elſaß
o der

Die Departemente des Ober - und Niederrheins .

J . Hiſtoriſcher Ueberblick .

1 . Eeltiſcher und Römiſcher Zeitraum bis 406ů n . Chr .

Das Elſaß erſcheint zum erſtenmal in der Geſchichte , wie —

wohl ohne eigenen Namen , als um das Jahr 68 n . Chr . an

der ſüdweſtlichen Gränze deſſelben Fulius Cäſar , der

Beſieger Galliens , den Germaniſchen Fürſten Ariovi ſt
( Ehrenfeſt ) mit ſeinem Heere , am Fuße des Jura hin , über

den Nhein zurücktrieb , nachdem er 14 Jahre lang im nordöſt —

lichen Gallien den Eroberer geſpielt hatte . Im folgenden Jahre
wurde die Landſchaft von den Römern vollends in Beſitz ge⸗

nommen . Es wohnten damals im Elſaß drey Celtiſche Völker⸗

ſchaften : die Nauraker , dieß - und jenſeits des Jura ;
die äußern Sequaner im übrigen Theile des Oberelſaſſes ;
die Mediomatriker im untern Elſaß . Zwiſchen die —

ſen und den Sequanern ließen ſich bald nachher , vermutblich

zur Zeit des Kampfes zwiſchen Cäſar und Pompejus , die

DTribokken , eine Germaniſche Vöͤlkerſchaft , nieder . In
Sitten und in Verfaſſung waren jene wohl den übrigen Celten

und den Galliern gleich ; die Tribokken aber den Germanen ,

doch fehlen beſtimmte Nachrichten —

In Kurzem gaben aber die Römer dem Elſaß eine neue Ge⸗

ſtalt . Sie umgaben mehrere Celtiſche Dörfer mit Mauern ,

erbauten Städte und Feſtungen , führten Römiſche Geſetze ,
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Sitten , Kriegszucht und Gottesdienſt ein . Zahlreiche Denk — U

4 mäler , wovon ein großer Theil in Schöpflins Muſeum zuüů CE
Straßburg aufgeſtellt iſt , zeugen von ihrer Herrſchaft im

Lande . Ihnen verdankt das Elſaß die erſte Cultur ; durch ſte ſo
6 wurde der Ackerbau verbeſſert , der Rebbau verſucht , Gewerbe fe

und Handel getrieben ; ſie legten Heerſtraßen nach Gallien und 10

Italien an , von denen noch hie und da Spuren vorhanden u

ſind . Unter ihnen wurde das Chriſtenthum , angeblich durch de

N den h. Maternus , eingeführt , wohl aber auch durch Krieger m

und Reiſende . bi

Unter den Hauptniederlaſſungen der Nömer nennen wir ve

0 außer der Augusla Rauracorum oder Augſt bey Baſel ( ſ . oben

S . 49 ) nur Argentoratum ( Straßburg ) ; Brocomagus ( Bru⸗ 2 .

math ) ; Tres Tabernae ( Elſaß Zabern ) ; Saletio ( Selz ) ;
Concordia ( wahrſcheinlich Lauterburg ; nach Schöpflin Alt —

9 ſtadt bey Weißenburg ) ; Tribuni ( in derſelben Gegend ) . Un — ſe

U ter dieſen Städten erhob ſich Argentoratum ( ſein Celtiſcher la
0 Name ſoll eine Stadt an der Ueberfahrt bedeuten ) ſi

II am meiſten ; es war das Standquartier der 8 . Legion , und u

6 ſchloß eine große Waffenfabrik ein . Im vierten Jahrhundert w
8

reſidirte hier der Comes Argentoratensis . de

Von Auguſt bis Conſtantin den Großen war das Ober⸗El⸗ ſo
ViI ſaß dem Statthalter von Lyon und das Unter - Elſaß dem 4.

NIII

Statthalter von Ober - Germanien unterworfen . Als aber te

Conſtantin die Verfaſſung des Nömiſchen Reichs änderte ,

wurde das Ober - Elſaß zur Provinz Maxima Sequanorum pi

A gezogen , deren Präſes zu Vesontio ( Beſangon ) reſidirte und in
9

das Unter⸗Elſaß machte einen Theil von Germania prima ei

— aus , deſſen Statthalter zu Mainz wohnte . Die Oberver — de

waltung beſorgte der Præfectus Piætorio von Gallien und ſtt
85 ſein Vicarius , die beyde zu Trier ihren Sitz hatten . Das ſe

Kriegsweſen ſtand unter der Leitung des Obergenerals der Rei⸗ ſc

8 terey in Gallien Magiſter lequitum perGallias ) , dem zwey Ge⸗ 8

0 hülfen , præsentales , beygeordnet waren . Unter ihm ſtand z

der Herzog der Sequaniſchen Provinz , der im f

Ober⸗Elſaß kommandirte und zu Olino ſeinen Sitz hatte ,
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Die Völkerwanderung und die Alemannen etce .

und der Graf von Argentoratum , der im Unter⸗

Elſaß ſeine Befehle ertheilte .

Schon während der RömiſchenHerrſchaft beunruhigten in—
ſonderheit die Alemannen das Elſaß durch mehrere Ein⸗

fälle . Aber im Jahr 357 ſchlug Cäſar Julian bey Argento⸗
ratum zwiſchen Hausbergen und Schiltigheim ſie aufs Haupt
und ſchleppte ihren bey Concordia gefangenen Anführer Gno⸗

domar nach Rom . Bald darauf ( 378 ) ward ein anderer Ale⸗

manniſcher Stamm , die Linzgauer , bey Argentuaria ( Hor⸗
burg ) faſt gänzlich von den Generalen des Cäſar Gratianus

vernichtet .

2 . Die Völkerwanderung und die Alemannen . ( 406 — 496 ) .

Die Fränkiſche Zeit ( bis 870 ) .

Auch das Elſaß empfand die Gräuel der Verwüſtung Deut⸗

ſcher und Nordiſcher Staͤmme , die ihre rauhen Wohnſſtze ver⸗

laſſen und gegen die Provinzen des Weſt - Nömiſchen Reichs

ſich herandrängten . Mit der Vertreibung der Römer in dieſer
unter dem Namen der Völkerwanderung bekannten Periode ,
war die Zerſtorung ihrer Anlagen verbunden , und der Keim

der Civiliſation und Kultur , den ſie gegründet , erſtickt . Be⸗

ſonders verheerten die Alemannen das Elſaß und nach ihnen
451 Attila , der mit ſeinen Hunnen , gleich einer Geißel Got⸗

tes , die Gegend durchſtreifte .
Endlich erlagen die Alemannen 496 bey Tulbiacum ( Zül⸗

pich ) dem Schwerte Chlodwigs , des Königs der Franken ,
in deſſen Gewalt das Elſaß ſiel . Es ward die Ordnung wieder
einigermaßen hergeſtellt , Argentoratum erhob ſich wieder aus

der Aſche empor und erhielt jetzt von ſeiner Lage an der Haupt⸗
ſtraße den Ramen Straßburg , Slrateburgum . Die Land⸗

ſchaft ſelbſt wurde zum Herzogthum Alemannien ge⸗
ſchlagen . Bey der Theilung des Neichs unter Chlodwigs
Söhne ſiel die Landſchaft dem Reich Auſtraſien ( Oſtreich )
zu und erhielt um dieſe Zeit den Namen Elſaß , dei . Wohn⸗
ſitz an der Ell ; ward aber zu Anfang des 7. Jahrhunderts von

dem Herzogthum Alemannien getrennt und erhielt ſeine eige —
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nen Herzoge , unter welchen gegen das Ende dieſes Jahr⸗

hunderts vorzüglich Attich oder Eticho , Vater der b.

Odilie und Stammvater vieler Fürſtenhäuſer berühmt iſt . Er

ſtarb 690 . Später , im 8 . Jahrh . , finden wir Grafen an

der Spitze der Verwaltung , bis 867 Lothar ULſeinen Sohn

Hugo wieder zum Herzog von Elſaß erhob .

Karl der Große und ſein Sohn Ludwig der Gut⸗

müthige überhäuften dieſes Land mit Wohlthaten und er —

theilten den Einwohnern verſchiedene Freyheiten . Auf dem

Nothfelde ( nachher Lugenfeld genannt ) im obern Elſaß

hihtergingen Ludwigs Soͤhne ihren Vater 883 und nahmen

ihn gefangen ; zwey davon , Karl der Kahle und Ludwig , ver⸗

banden ſich , nach der Schlacht von Fontenay 841 , gegen ihren

dritten Bruder Lothar durch einen feyerlichen Eid “ ) zu Straß⸗

burg und feyerten da Ritterſpiele oder ein Turnier ,

842 . Bey der Theilung der Fränkiſchen Monarchie unter die

drey Brüder , nach dem Frieden zu Verdun 843 , fiel Elſaß an

das neue Königreich Lotharingen , blieb aber dabey nur

27 Jahre ; denn bey einer neuen Ländertheilung zu Procas —

pis 870 wurde es mit Deutſchland vereint und erhielt Lud⸗

wig den Deutſchen zum Oberherrn . Die ganze Land —

ſchaft zerſiel jetzt in den Sud - oder Sundgau und den

Nordgau , deren jeder wieder mehrere kleinere Gane in ſich

ſchloß . Dieſe Eintheilung beſtand bis in das 12 . Jahrhundert .

Die Fränkiſchen Könige beſuchten von Zeit zu Zeit das El —

ſaß , wo ſie hin und wieder ( zu Straßburg , zu Marley , zu

Kirchheim , zu Kolmar u . ſ . w. ) Königshöfe oder große

Meiereyen hatten und ſich zuweilen ergötzten .

Die Gerichtsbarkeit und die Verwaltung übten der Her —

zog und die Grafen unter der Aufſicht des Fürſten aus⸗

Unter ihnen ſtanden die Centrichter , die Dekanen mit

ihren Beyſitzern oder Schöppen , und die Mever , Vor⸗

ſteher der Städte und Dörfer . Dreymal des Jahrs wurde

) Die noch vorhandenen Eidesformeln ſind die älteſten Denkmäler

der Romaniſchen und Altdeutſchen Sprache .
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hr⸗ allgemeines Landgericht , placitum oder mallum ,
b . auf einem großen Platze , die Malſtatt genannt , unter freyem 4f
Er Himmel gehalten und hier alle wichtigen Angelegenheiten ent —⸗
an ſchieden . Ueber minder bedeutende Streitſachen ſprachen die

hn Cent⸗ und Zehnd⸗Gerichte . Wo die Zeugen oder an⸗
dere Beweiſe fehlten , nahm man ſeine Zuflucht zu den Or⸗

it⸗ dalien oder Gottesgerichten ; z. B . dem Zweykampfe ,
er⸗ der Feuer - und der Waſſerprobe .

em Von Zeit zu Zeit ſandten die Könige außerordentliche Ab —
ſaß geordnete , missi dominici , welche das Verhalten der Obrig —
ien keiten und Biſchöfe unterſuchen und anhören mußten . Wollte

er⸗ der König einen Krieg unternehmen , ſo forderte er die Herzoge
ren und Grafen durch den Heerbann auf , mit ihm zu ziehen ,
aß⸗ und jeder Freye war gehalten , auf ſeine Koſten in den Streit 1
r / zu folgen .

die An der Spitze der Geiſtlichkeit , die ſich früh zu Reichthum
an und Anſehn erhob , ſtand der Biſchof von Straßßburg⸗

iur Es wurden viele Klöſter , beſonders am Fuße und in den

as⸗ Thälern des Wasgaus gegründet , in deren Naͤhe bald anſehn —
d⸗ liche Dörfer entſtanden . Viele dieſer Klöſter wurden bey wach —

nd⸗ ſendem Wohlſtande zu Abteyen erhoben , und machten ſich
den von der weltlichen Obrigkeit unabhängig . Die Grafen blieben

ſich zuletzt nur noch Schutzvögte der Geiſtlichen und ihrer Gü —
rt . ter . Das gemeine Volk war unter der Gewalt des Adels , U4

El⸗ der ſich aus reichen Gutsbeſitzern und tapfern Kriegern gebil⸗ f
zu det hatte . Die einen beſaßen freyes Eigenthum , Freygü⸗ 60

oße ter , Allodien , die andern nur Benefizien und Le⸗ K4

hen , d. i . Güter , die ihnen der König unter gewiſſen Be —
e r⸗ dingungen in Genuß gegeben hatte , wodurch der Grund zum

us. Lehn⸗ oder Feudalweſen , das ſich im folgenden Zeit⸗
mit raume noch weiter ausbildete , gelegt ward —

or⸗ In dieſem Zeitraume änderte ſich allmählig die Sprache
rde des Landes . Es entſtand ein Gemiſch von Celtiſchen , Nömi⸗

R

ſchen und Fränkiſchen Ausdrücken , welches man die Roma⸗

iler niſche Sprache ( Patois ) genannt hat . Dieſe Sprache wird

Taſchenbuch f . Rheinr . II . 15 5
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noch in faſt 100 Gebirgsgemeinden vom Steinthal an bis nach

Belfort geſprochen .
Die Induſtrie beſchränkte ſich nur noch auf die noth⸗

wendigſten Lebensbedürfniſſe und wurde von Leibeigenen und

Freygelaſſenen betrieben . Karl der Große begünſtigte den

Handel , der ſich meiſtens in den Händen der Juden befand ;

inſonderheit wurden ſchon die Elſaſſiſchen Weine bis an die

Oſtſee verſchickt . Wiſſenſchaft und gelehrte Bildung

war kaum in einigen Klöſtern zu finden , wo die Mönche Bü⸗

cher abſchrieben oder zuweilen eine Chronik aufſetzten .

3 . Deutſcher Zeitraum . Von 870 bis 1648 .

Schwankend war im Anfang des Deutſchen Zeitraums der

Zuſtand des Elſaſſes . Nach der Abſetzung des eigenmächtigen

Herzogs Hugo wurde die Verwaltung Kammerboten an⸗

vertraut , und da auch dieſe ſich Manches erlaubten , ſo er —

nannte König Konrad einen Schwäbiſchen Edlen , Ramens

Burkhard , zum Herzog 918 und übergab ihm die Verwal⸗

tung des Elſaſſes um das Jahr 925 . Dieſe herzogliche Würde

wurde bald erblich und dauerte bis 1268 , wo ſte mit dem zu

Neapel enthaupteten Conradin erloſch .

Zwey Grafen übten unter der Aufſicht des Herzogs die

Gerechtigkeitspflege , der eine im obern , der andere im un⸗

tern Elſaß . Als auch ihre Würde erblich geworden war und

ihr Anſehn wuchs , nahmen ſie im 12 . Jahrh . den Titel Land⸗

grafen an . Die obere Landgrafſchaft gehörte dem Hauſe

Habsburg ; die untere Anfangs den Grafen von Wörd ; nach⸗

her den Grafen von Oettingen und zuletzt kam ſie an den Bi⸗

ſchof von Straßburg . Im J . 1521 verband Kaiſer Ferdinand
den Breisgau : mit der obern Landgrafſchaft und gab ihnen eine

gemeinſchaftliche Negierung , die ihren Sitz zu Snſisheim

hatte . Im Weſtphäliſchen Frieden 1648 wurden berde Land⸗

ſchaften an den Köͤnig von Frankreich abgetreten . “)

) Die obere Landgrafſchaft beſtand damals 1 aus den Seſt⸗

reichiſchen Beſitzungen der Grafſchaft Pfürd und den Herrſchaften Land⸗

ſer , Iſenheim , Masmünſter , Enſisheim , Sennheine ; 2 . aus den Graf⸗

E.

—

1K8.
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2
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Zur Verwaltung ſeiner Güter und Einziehung der Nega —
lien beſtellte Herzog Friedrich der Einäugige , aus dem

Geſchlechte der Hohenſtaufen , einen Landvogt , der 1123

in der neuerbauten Stadt Hagenau ſeinen Sitz aufſchlug .
Als nun der Sohn dieſes Herzogs unter dem Ramen Fried⸗
rich Jden Kaiſerthron beſtiegen hatte , wurden die Rechte
dieſes Landvogts weiter ausgedehnt . Unter Friedrich Umachte
ſich der Landvogt Wölfel ſehr verdient , indem er mehrere

Flecken mit Mauern umgab und ſie zum Rang von Städten
erhob ( 1214ff . ) . Um dieſe Zeit erreichte das Lehnweſen ſeine

Vollendung Adel und Geiſtlichkeit beſaßen die meiſten Grund —

ſtücke , erhoben verſchiedene drückende Abgaben und belegten
ihre Vaſallen mit Frohnen . Es erhoben ſich prächtige Kirchen ,

Kloſtergebäude und Hoſpitäler . Der Adel erbaute ſich wäh⸗
rend des Kampfes der weltlichen Macht mit der geiſtlichen und

während des großen Zwiſchenreiches nach Richards Tod 1271 ,

tbeils in der Ebene , theils auf den Höhen des Wasgau ' s feſte ,
oft unerſteigliche Burgen , von denen die Zwingherrn aus⸗

zogen und die Dörfer ihrer Gegner plünderten und verbrann⸗

ten . In der letzten Hälfte des 13 . Jahrh . hatten dieſe Gräuel

der Fehden und des Fauſtrechts die höchſte Stufe er⸗

reicht , als Nudolph J von Habsburg , der anſehnliche Gü⸗

ſchaften Egisheim und Horburg ; 3 . aus dem Rufacher Mundat , dem Bi⸗
ſchof von Straßburg zuſtändig ; 4 . aus der Abtey Murbach und ihrem

Gebiete ; 5 . aus denHerrſchaften : Bollweiler , Landspurg und Rappolt⸗
ſtein . Die untere Landgrafſchaft begriff 1 . die Beſitzungen des

Viſchofs von Straßburg , die in7 Amteyen eingetheilt waren : Zabern ,
Kochersberg , Dachſtein , Schirmeck , Benfelden , Markolsheim und Wan⸗

zenau ; 2 , die Güter des Domkapitels von Straßburg ; 3 . die Beſitzun⸗
gen des Biſchofs von Speyer an der Lauter ; 4 . die Grafſchaften Wörd ,
Dagsburg , Lützelſtein ; 5 die Herrſchaften Weiler , Steinthal , Barr ,
Waßlerheim , Marley , Maursmünſter , Ochſenſtein , Hüneburg , Her⸗
renſtein , Lichtenberg , Oberbronn , Fleckenſtein , Schöneck ; 6 . die 40
Dörfer der Präfectur oder Landvogtey Hagenauz 7 . das Weiſſenburger
Mundat ; 8 . Mehrere Familien - und Kirchengüter . Dazu kamen
die Reichsſtädte : Colmar , Kaiſersberg , Münſter im Gregortenthal ,
Thüringheim , Mühlhauſen im Sberelſaß ; Straßburg ? Schtettſtadt ,
Oberehnheim , Rosheim , Hagenau , Weißenburg im uUnterelfaß .
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ter im Elſaß beſaß , 1273 den Kaiſerthron beſtieg . Er be —

ſchränkte , ſo viel er vermochte , dieſe Fehden⸗

In dieſe Periode fallen auch die Kreuzzüge gegen die

Türken in Paläſtina ( 1099 —1270 ) , an welchen viele El —⸗

ſäſſer Antheil nahmen . — Es erhoben ſich nun mächtig die

gewerbſamen Bewohner der Städte gegen den Adel und die

Geiſtlichkeit und befreyten ſich allmählig von ihrem drückenden

Joche . Straßburg kämpfte in den erſten Neihen ; die übrigen

Städte von Baſel bis Landau ſchloſſen ſich ihm an . Es ſchlug

die Anmaßungen der mächtigen Familien des Adels und ſeiner

Biſchöfe darnieder . Vorzüglich ernſt war der Kampf der Col —

marer und Straßburger gegen den kriegeriſchen Biſchof Wal⸗

ther von Geroldseck , in welchem dieſer unterlag . Er

ſtarb nach der bey Hausbergen verlornen Schlacht vor Kummer

und Verdruß 1263 . Als nachher der Römiſche Bund geſchloſ —

ſen ward ( 1255 ) und die Mitglieder deſſelben die Unmittel —

barkeit erhielten , die Städte aber freye Neichsſtädte wurden ,

ſehen wir Straßburg darunter die erſte Stelle einnehmen ; das

Panier dieſer Stadt wehte gleich dem kaiſerlichen Adler . Eine

tödtliche Feindſchaft zwiſchen zwey mächtigen adelichen Fami⸗

lien , Zorn und Mühlenhein , hatte zwar lange die

Stadt beunruhigt und die Bürger in Partheyen getheilt ; aber

ein kluger und mächtiger Bäcker , Burkhard Twinger , trat

endlich an die Spitze ſeiner Mitbürger und bewirkte durch ſeine

Vorſchläge eine Abänderung der bisher beſtandenen ariſtokra —

tiſchen Regierung ( 1332 ) . Es wurde eine Urkunde über die

neue Verfaſſung aufgeſetzt und von der Bürgerſchaft beſchwo —

ren , daher der Schwörbrief genannt . Auch ward ſie in

der Folge einigemal abgeändert , bis die Stadt 1482 eine feſte

Verfaſſung erhielt , welche durch ihre Trefflichkeit die Frey⸗

heit und den Wohlſtand der Bürger begründete . Bis auf die

Revolution wurde jährlich im Anfang des Januars dieſer

Schwörbrief , der in den Archiven der Stadt aufbewahrt iſt ,

der auf dem Marktplatze verſammelten Bürgerſchaft von einem

Gerüſte herab , wo die Obrigkeit ſtand , vorgeleſen und von

allen 20 Zünften aufs neue feyerlich beſchworen .
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Von den Judenverfolgungen , die auf die Erdbeben und

Seuchen erfolgten , welche 1347 und 1348 Europa be⸗

drängten und von dem Aberglauben jener Zeit den Juden zu —

geſchrieben wurden , blieb Straßburg nicht frey . Es ließ 1349

neunhundert dieſer Unglücklichen auf dem Platze , wo jetzt die

Präfeetur ſteht , lebendig verbrennen und die Zünfte theilten

unter ſich ihre Güter . Noch bis 1789 durfte kein Iſraelite in

der Stadt übernachten . Durch einen gleichen Eifer zeichnete
ſich Colmar und Mühlhauſen aus . Bemerkenswerth aus die⸗

ſem Jahrhundert iſt noch die Errichtung von Schützengeſell⸗
ſchaften in Straßburg , nach der Erfindung des Schießpul —
vers . Auch wurden 1374 die Thürme der Stadtmauern mit

Geſchütz verſehen . Aber das Ende dieſes Jahrh . war für das

Elſaß ſehr blutig . Zweymal durchſtreiften Räuberhaufen un⸗

ter dem Namen Engländer die Landſchaft . Das erſtemal
1365 unter der Anführung des ſogenannton Erzprieſters ,
das zweytemal im Jahr 1375 unter Engerrand von

Couecy , einem Franzöſiſchen Edelmann , derals Enkel Leo⸗

volds ULden Breisgau und das obere Elſaß in Anſpruch nahm .
Von 1385 bis 1399 wüthete der Schlegelerkrieg zwiſchen
dem Adel und den verbündeten Städten ; 150 Dörfer wurden

ein Raub der Flammen . Eine ſchwere Fehde von 1392

bis 1417 hatte Straßburg mit zwey unruhigen und boshaften
Biſchöfen , Friedrich von Blankenheim und Wil⸗

helm von Dieſth . Demungeachtet blühte die Stadt ,
ſie ließ 1388 zuerſt eine ſtehende Brücke theils auf Schiffen
theils auf Pfählen über den Rhein ſchlagen , und 1393 wurde

ihr durch den Kaiſer ein Nheinzoll bewilligt , ſo wie 1414

das Recht jaͤhrlich zwey Meſſen zu halten .
Es beſuchten wohl von Zeit zu Zeit die Oberhäupter des

Deutſchen Reiches die Städte des Elſaſſes , vorzüglich Straß —
burg . So koſtſpielig auch jedesmal dieſe Beſuche waren , ſo
verſchafften ſie dabey auch gewöhnlich den Städten einige neue

Rechte und Freyheiten , oder doch wenigſtens die Beſtätigung
der alten , wodurch der Wohlſtand des Elſaſſes ſehr befördert
wurde .
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Straßburg war es auch , wo zwiſchen 1436 —1440 Jo⸗

hann von Gutenberg ein Mainziſcher Edelmann , die
erſten Verſuche der ſo wichtigen Kunſt , Bücher mit bewegli —

chen Buchſtaben zu drucken , machte , die er aber erſt in Mainz

mit Hülfe Fauſts und Schöffers vollendete . Um dieſe Zeit

( 1438 ) unternahmen die Armagnaken ( vulgo arme Gek⸗

ken ) , welche gegen Karl VILin Frankreich geſtritten hatten ,
einen Raubzug durchs Elſaß , und 1444 kamen ſie von neuem

unter Anführung des Dauphins , des nachmaligen Königs

Ludwig XI , um gegen die Schweizer zu ziehen . Verheerung

folgte ihren Schritten , die durch den Brand einer Menge von

Dörfern bezeichnet waren . Ihre Wuth brach ſich in der bluti⸗

gen Schlacht von St . Jakob bey Baſel und Ludwig ſchloß zu

Enſisheim mit den Schweizern Friede .

1470 verkaufte der geldbedürftige Siegmund von Seſt⸗

reich den Breisgau und den Sundgau für 80,000 Gulden an

Karlden Kühnen , Herzog von Burgund , mit der Bedin⸗

gung , die abgetretenen Länder wieder um den nämlichen Preis

einlöſen zu können . Dieſer Verkauf wurdefür einen großen

Theil des Elſaſſes die Quelle vielfachen Unglücks . Karls

Statthalter , Peter von Hagenbach , ein Sundgauer ,

erlaubte ſich alle Arten von Schandthaten und Bedrückungen⸗ ,

die allgemeinen Haß und Widerſtand erregten . Endlich legten

Straßburg , Colmar , Baſel und einige andere Stäͤdte den

Einlöſungspreis in der Münze von Baſel nieder und forderten

den Herzog auf , das Land an Siegmund zurück zu geben . Ha⸗

genbach kehrte ſich nicht daran ; aber die Bürger von Breiſach

nahmen ihn gefangen und Siegmund ließ ihm 1474 den Kopf

abſchlagen . Um den Landvogt zu rächen , ſchickte Karl Trup⸗

pen ins Elſaß , die an 30 Dörfen im Sundgau in Aſche legten .

Aber bey dsricvurt und Blamont wurden ſie von den verbünde⸗

ten Städten beſiegt und bald darauf verlor Karl die Schlachten

von Granſon , Murten und Naney , und in der letzten das Le⸗

ben 1477 . Es koſtete dieſer Burgundiſche Krieg Straß⸗

burg allein 165,000 Gulden .

Kaum hatte das Land ſich wieder etwas erholt , als zu

— —
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Ende des 15 . Jahrh . Fehden einer neuen Art entſtanden , an⸗

geregt durch unzufriedene Bauern . 1495 bildeten die Land⸗

leute um Schlettſtadt und Epfſig den Bundſchuh , einen

Aufſtand , wobey man einen Schuh auf einer Stange vorher —

trug . Sie wurden aber bald zerſtreut und die Anführer verur⸗

theilt . Aehnliche Empörungen fanden 1503 und 15413 gegen

den Adel und die Geiſtlichkeit ſtatt ; ernſtlicher wurden ſie , als

auch in Deutſchland 1525 der Bauernkrieg ausbrach .

Bey 25,000 Elſfäſſiſche Bauern verloren in den zwey Treffen

bey Lupſtein und Scherweiler durch das Schwert der Lothringer

ihr Leben ; ein bedeutender Verluſt für ein Land , das ſchon

ſo oft und ſo lange durch Fehden gedrückt worden war .

In der Geſchichte der Neformation nimmt das Elſaß und

beſonders Straßburg , eine wichtige Stelle ein . Luther und

Zwingli bewirkten durch Wort und Schrift die Umgeſtal⸗

tung in Lebre und Kirche , welche ſo Viele ſchon längſt vergeb⸗

lich von dem Papſte und den Coneilien verlangt hatten . Straß⸗

burg zögerte nicht lange , der NReformation beyzupflich⸗

ten . Bereits war in einer ſeiner Buchdruckereyen ( Mentelin )

die ganze Bibel erſchienen ; mehrere Gelehrte , wie Wimpfe⸗

ling , Geiler von Kaiſersberg , Sebaſtian Brand , Peter Schott

u . A. wirkten mit vereinten Kräften für die neue Lehre ; an der

Spitze des Magiſtrats ſtand ein weiſer und muthiger Staats⸗
mann , der Stattmeiſter Fakob von Sturm ; die Raths⸗

verſammlung zählte viele kräftige Bürger . Ueberdem ſahen die

Straßburger nach ſo vielen Fehden mit ihren Biſchöfen gern

einer Veränderung entgegen , die ſie als ein Befreyungsmit⸗

tel von der Macht des Biſchofs betrachteten . Schon 1524

wurde die evangeliſche Lehre eingeführt und 1529 die Meſſe

durch die 300 Schöffen , die Repräſentanten der Bürgerſchaft ,

aufgehoben . Thätig wirkten bey dieſer Umwälzung , welche

Straßburg vorzüglich ſeinen Lehranſtalten verdankte , einige

Prediger , wie Matthäus Zell , Wikram , Symphorian

Pollio , Wolfgang Capito , Kaſpar Hedio , Theobald

Schwarz , unter allen Martin Bucer aus Schlettſtadt .
Anfangs neigte man ſich zu Zwinglis Lehre , und auf dem
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RNeichstag zu Augsburg 1530 legte Straßburg , Memmingen ,
Lindau und Conſtanz ihr eigenes Glaubensbekenntniß

( confessio tetrapolitana ) vor . Aber 1532 trat Straßburg in

den Schmalkaldiſchen Bund, zur Vertheidigung der Neligions - ⸗

freyheit und vereinigte ſich 1536 mit der lutheriſchen Parthey .

Schnell verbreitete ſich von Straßburg aus die Reformation

im übrigen Elſaß . Nur in den Oeſtreichiſchen und biſchöfli —

chen Beſitzungen , ſo wie in den Neichsſtädten Schlettſtadt ,

Nosheim , Türkheim , Oberehnheim , Kaiſerberg und Hage —

nau fand ſie durch die Strenge der Obern weniger Eingang .
Es wurden evangeliſcher Seits neue Lehranſtalten gegründet ;
1538 wurde durch die Vereinigung mehrerer lateiniſchen

Schulen , auf Betreiben Jakob Sturms , das proteſtantiſche

Gymnaſium errichtet und an deſſen Spitze Johannes

Sturm geſtellt . 1566 verwandelte Kaiſer Mapimilian
LLdieſe gelehrte Schule in eine Akademie , und 162 erhob

Ferdinand Uldieſe zur Univerſität und das Gymnaſium

ward derſelben untergeordnet . Die Klöſter und geiſtl . Stiftun⸗

gen wurden aufgehoben und ihre Gebäude und Güter entweder

zu Lehranſtalten oder milden Stiftungen verwandt . Einige

zog die Stadt ein . Zu dem Coneilium von Trident 1546 ſandte

zwar Straßburg ſeine Abgeordneten , aber es kehrten dieſelben

bald wieder zurück ; und 1548 widerſetzte ſich der Magiſtrat
mit Nachdruck der Einführung des Interim , befolgte dieſe

Verordnung nur zur Hälfte und ſtellte nach 10 Jahren den

evangel . Gottesdienſt ganz wieder her .

In Colmar wurde die Neformation 1575 eingeführt .
In der Würtembergiſchen Herrſchaft Horburg und Rei⸗

chenweyer war ſie ſchon 1535 angenommen worden . Es

errichtete zwar , um der Reformation entgegen zu arbeiten ,

der Biſchof von Straßburg ein Jeſuiten - Collegium zu Mols⸗

heim ; aber die immer ſich erneuernden Kriege hinderten das

Gedeihen dieſer Anſtalt . Es hatte ſich nach der Einführung
der Lehre zu Straßburg der Biſchof mit einem Theile des

Kapitels nach Zabern zurückgezogen . Andere Domherren

nahmen die Lehre an und blieben zu Straßburg . Dieſe Tren⸗
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nung veranlaßte 1583 heftige Streitigkeiten wegen der Ver⸗
waltung der Güter des Kapitels ; ſie ſind unter dem Namen
der Bruderhöfiſchen Händel bekannt , weil die prote⸗
ſtantiſchen Domherren im Bruderhofe neben dem Münſter
wohnten , und wurden erſt nach Beendigung eines zweyten
blutigen Kampfes , der nach dem Tode des Biſchofs Fohann
von Manderſcheid entſtand , gehoben ; die evangel . Domher⸗
ren nämlich hatten zu Straßburg den Markgrafen Georg
von Brandenburg feyerlich zum Biſchof erwählt ; die
katholiſchen hingegen , welche zu Zaͤbern verſammelt waren ,
und der Einladung zu Straßburg zu wählen keine Folge gelei⸗
ſtet hatten , ernannten Karl von Lothringen zum Ober⸗
hirten . Der heftige Kampf , der zwiſchen beyden Partheyen
entſtand , endigte ſich 1604 durch den Vertrag von Ha⸗
genau . Aber ſchon im J. 1610 wurde das Elſaß durch einen
neuen Krieg verwüſtet , den die Fülichſche Erbſchaft
veranlaßt hatte . Die unter dem Namen der evangeliſchen
Union bekannte Verbindung der proteſtantiſchen Fürſten wi⸗
derſetzte ſich der Beſchlagnahme des Landes , welche Kaiſer
Rudolph durch den Biſchof von Straßburg , den Erzherzog
Leopold , hatte vollziehen laſſen . Sie ſielen in das Land und
verheerten daſſelbe 6 ( Monate lang , bis ihren Zügen der Wil⸗
ſtetter Friede deſſelben Jahrs ein Ziel ſetzte . Auch die Brand⸗
fackel des 30jährigen Krieges ſchonte des Elſaſſes nicht . 1621
verübten zuerſt des Grafen Ernſt v . Wans feld rohe Schaa⸗
ren unerhörte Grauſamkeiten . Vergeblich ſtellte ihnen Bi —
ſchof Leopold ſeine Truppen entgegen .—Bald nachher ver —

urſachte Wuchergeiſt und die Verſchlimmerung des Geldes
( die Kipper und Wipper ) eine furchtbare Theurung ) , ſo
daß das Viertel Weizen auf 60 Gulden ſtieg . Während die
Oeſtreicher , ſo viel ſie konnten , die proteſtant . Gemeinden
bedrängten , rückten 1632 die Schweden ins Elſaß , Straß⸗
burg unterſtützte ſie zwar, ließ ſie aber nicht in die Stadt kom⸗
men . Dagegen Benfelden , Schlettſtadt und Colmar nahm
ihr Anführer Guſtav Horn ein ; die Sundgauer widerſetz⸗
ten ſich und wurden zuſammengehauen . — Nach der für die
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Schweden unglücklichen Schlacht bey Rördlingen 1634ſuchte

der Kanzler Oxenſtierna bey Frankreich Hülfe , Gern folgten K

die Franzoſen dieſem Rufe und beſetzten Schlettſtadt und Col⸗

10
mar . Straßburg erklärte ſich für neutral . Aber ſchon 1637

405 kam Herzog Bernhard von Weimear wieder ſiegreich

ins Elſaß und beſiegte einen großen Theil des Oberlandes ,

vermuthlich in der Abſicht , ſich da und im Breisgau eine eige —

ne Herrſchaft zu gründen . Er ſtarb aber plötzlich zu Neuenburg

F am Rhein 1639 und nach ſeinem Tode breiteten ſich die Fran⸗

zoſen ohne großen Widerſtand im Elſaß aus , ſo daß im Weſt⸗

phäliſchen Friedensſchluſſe 1648 dem Könige von Frankreich
N die Oberherrſchaft über dieſes Land , mit Ausnahme von

Straßburg , den 10 Reichsſtädten und einigen andern Herren ,

gegen den Wunſch der damaligen Einwohner , überlaſſen

wurde .

——

4 . Franzöſiſcher Zeitraum . 1648 — 1828 .

815 Nicht lange ertrug Ludwig XIVim Elſaß das Daſeyn von

ihm unabhängiger Städte und Herren . 1662 mußten ihm die
U zehn Neichsſtädte huldigen : 1680 die unmittelbare Reichsrit⸗

6 terſchaft und 1681 mußte ſich Straßburg durch eine Kapitula⸗

tion übergeben , in welcher es jedoch den größten Theil ihrer

alten Rechte und Freyheiten rettete —⸗

Die ganze Verfaſſung des Landes ward nun abgeändert .

Ein Gouverneur beſorgte das Kriegsweſen ; ein Inten⸗

dant die Verwaltung der Finanzen und der Polizey ; ein

A13 Obergerichtshof , Conseil souverain d' Alsace , der ,
3

nach einigen Ortsveränderungen , ſeit 1698 ſeinenSitz in Col⸗

mar hatte , entſchied über die Appellationen von den unterge⸗

ordneten Gerichten . In den ehemaligen Reichsſtädten wachte

ein königl . Prätor über das Intereſſe des Königs und die

Vollziehung ſeiner Befehle .

35 Für die Vertheidigung der Provinz wurde ſogleich durch

.

die Ausbeſſerung der alten Feſtungen und durch die Anle⸗

gung von Jneuen , Hüningen , Breiſach , Fort⸗Louis , und

f

die Citadelle von Straßburg , geſorgt ; 24,000 Mann be —
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wachten dieſe feſten Plätze ; die Maréchaussée ſorgte für die

innere Sicherheit .
Die Abgaben waren Anfangs ſehr mähig ; man ſchonte

des erſchöpften Landes und begnügte ſich mit einer Summe

von 99,000 Livres . Aber bald wurden ſie geſteigert , ſo daß

1789 das Elſaß bey 9 Millionen jährlich bezahlte . Die Re⸗

ligions - und Gewiſſensfreybeit war durch den Weſt⸗
phäliſchen Frieden und die Kapitulation geſichert , und ſo blieb

das Elſaß wenigſtens frey von den ſchrecklichen Verfolgungen ,

welche gegen die Hugenotten im Innern von Frankreich ſtatt

fanden . Obſchondie Anzahl der Franzoſen ſeit 1648 mit je⸗

dem Jahre zunahm , ſo blieben doch die meiſten Elſäſſer in

Rückſicht auf Lebensart , Sitten , Gewohnheiten , Kleidung ,

Sprache und Geſinnung bis auf die Revolution Deutſch . Nur

die höhern Stände ſchloſſen ſich allmählig an die Franzoſen

an ; die Lebensart der Mittelklaſſe und der niedern Klaſſen war

äuſſerſt einfach . Arbeitſamkeit und Sparſamkeit waren herr⸗

ſchende Tugenden und überall erblickte man einen mäßigen

Wohlſtand , ohne übermäßigen Reichthum und Luxus⸗

So ſehr auch im Anfang die Herrſchaft der Franzoſen den

Elſäſſern zuwider war , ſo ſahen ſie doch , nach Verlauf von

einigen Fahrzehnden ein , daß ſie unter dem Seepter der mäch⸗

tigen Beherrſcher Frankreichs viel ſicherer und ruhiger lebten ,

als im Bunde mit dem zerſplitterten , oft uneinigen Deutſchen

Reiche , deſſen entferntes Oberhaupt ſie in der Noth meiſtens

ohne Hülfe ließ , oder doch immer zu ſpät kam , um dem Un⸗

heil zu ſteuern . Zwar erfuhr das Elſaß noch einige Male die

Schrecken des Krieges 1672 1678 ; 1688 - 16973 ; 1701 —

17033 1744 im ſogenannter Pandurenlärm ; doch betrafen

ſie immer nur einzelne Theile des Landes , oder dauerten nur

kurze Zeit .

Der Ackerbau und die Viehzucht machten bedeu⸗

tende Fortſchritte ſeit dem Anfang des 18 . Jahrhunderts , der

Tabak⸗ Kartoffel⸗ und Krappbau “ ) erhielten eine

) Der Tabak wurde 1620 zuerſt bey Straßburg durch Robert
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weitere Ausdehnung und wurden für den Landmann eine reiche
Quelle des Wohlſtandes . Die künſtlichen Wieſen wurden im⸗

mer zahlreicher , und wie weit der Gewerbsfleiß gediehen iſt ,
werden wir in der tovographiſchen Beſchreibung der Rheinde —

partemente nachweiſen . Der Handel war im Ganzen unter

Ludwig XIVWund XV faſt blühender als er jetzt iſt ; da er nicht

durch läſtige Mauthgeſetze gehemmt war . Die Zölle und Abga —
ben von den Waaren waren maßig ; die Straßen zu Land und

zu Waſſer ſtanden offen , ſo daß beſonders Straßburg alle die

Vortheile des Handels genießen konnte , welche ſeine Lage
ihm darbot . Insbeſondere waren ſeine Meſſen ſtark beſucht .
Selbſt die Kun ſt nahm durch das Studium der Meiſterwerke

Franzöſiſcher Künſtler einen bedeutenden Aufſchwung . Unter

den Malern ragen Weyler , Bemmel , Lauterburg ,
Dröling , Corti und Melling hervor ; Martin Weis
war ein trefflicher Kupferſtecher , Andreas Silbermann ,
Vater und Sohn , vorzügliche Orgelbauer ; Richter und

Edelmann geſchätzte Tonſetzer . Eine Neihe ausgezeichneter
Gelehrten verherrlichten Straßburg und zog eine Menge Aus —

länder in dieſen Muſenſitz . Wer kennt nicht die Namen :

Schöpflin , Lorenz , Lamey , Koch , Oberlin ,
Grandidier , Schweighäuſer , Brunck , Spiel⸗

mann , Lobſtein , Röderer , Bracken hoffer ,
Herrenſchneider , Joh . Hermann und andere ?

Auch für das Elſaß , wie für das übrigeFrankreich , begann
mit dem Jahre 1789 durch die Nevolution eine neue Epo⸗

che . Die alte beſtehende Ordnung ward umgeſtürzt und eine

neue trat an ihre Stelle . Im Elſaß begann dieſe Staatsum⸗

wälzung mit der Beſtürmung des Rathhauſes zu Straßburg
den 21 . Julius 1789 durch den Pöbel im Angeſichte der bewaff⸗
neten Macht , die Klinglin anführte . Schnell breitete ſich
im ganzen Lande der Geiſt des Aufruhrs aus ; doch ſteuerte

die bald errichtete Nationalgarde ferneren Unordnungen .

Königsmann gebaut . Bald nachher pfiauzte man die erſten Kartof⸗
feln . Der Krapp wurde zuerſt bey Hagenau 1767 gebaut .

eeeeeeeeeemeeen
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Die Schlüſſe der Nationalverſammlung vom 4 . Auguſt hoben

das Lehnsweſen und alle Privilegien auf , und ſo verlor plötz —

lich das Elſaß alle ſeine Rechte und Freyheiten . Man tröſtete

ſich über dieſen Verluſt durch die Hoffnung , eine große Frey —

heit zu erringen . Auch proteſtirten die Straßburger Depu —

tirten gegen dieſe Verfügungen . Es ward nun ( 1790) das

Elſaß in zwey Devartemente , des Ober - und Nieder⸗

rheins getheilt ; die in ihrem Umfange liegenden Beſitzun⸗

gen auswärtiger Fürſten wurden damit vereinigt , unter dem

Verſprechen einer Entſchädigung . Die Departemente wurden

wieder in Diſtrikte und dieſe in Kantone , jeder Kanton

aber in Gemeinden getheilt . Jede Abtheilung hatte ihre Ver —

walter und Nichter . Die Geiſtlichkeit wurde in jedem der bey —

den Departemente einem conſtitutionellen Biſchofe

untergeordnet . Es theilten ſich damals die Bewohner des El⸗

ſaſſes in zwey ſich gegenſeitig anfeindende Partheyen : Ari —

ſtokraten , oder Vertheidiger der alten Verfaſſung und

Patrioten , Anhänger der neuen Ordnung der Dinge ;

Volksgeſellſchaften , Klubs , unterhielten den Geiſt der Frey —

heit ; aber ſie arteten bald aus durch das Geſchrey mehrerer

Volksführer und wurden die Quelle unſäglichen Unheils .

Am 13 . Junius und den 14 . Juli 1790 und 1791 feyerte man

mit den Abgeordneten der Nationalgarden benachbarter Depar —

temente Bundesfeſte - Die geiſtlichen Güter , ſo wie nachher die

Emigrantengüter wurden für Nationalgut erklärt und gegen

Afſignaten , Papiergeld , verkauft ; alle Klöſter und Orden

für immer aufgehoben . Durch den Bürgereid , den die Geiſt —

lichkeit nach dem Geſetze vom 27 . Nov. 1790 ſchwören ſollte ,

wurden ſelbſt die Katholiken unter einander getrennt , die ei—⸗

nen hingen den beeidigten , die andern den unbeeidigten Prie —

ſtern an , es wurden die neuen Viſchöfe gehaßt und verfolgt .—
Mit dem 25 . Sept , 1791 oder dem Feſt der Annahme

der neuen Conſtitution , ſchließt ſich die erſte Epoche
dieſer merkwürdigen Periode , in welcher der Maire von Straß⸗

burg , Friedrich von Dietrich , eine Hauptrolle ſpielte .

Neue Spaltungen traten während der Zeit unter der ge⸗

———
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ſetzgebenden Verſammlung ( vom 10 Oet . 1791 —

20 . Sept . 1792 ) ein . Es theilten ſich die Bürger in Roya⸗

liſten , Anhänger der abſoluten Monarchie ; Feuillans ,

Vertheidiger der Conſtitution , und Jakobiner , Feinde

des Königs und Demagogen . An der Spitze der Letztern ſtan —

den Schneider und Simond , biſchöfl . Vikare , Laveaur , ein

Zeitungsſchreiber , Monet , ein junger Ehrſüchtiger Deterel

aus Lyon u . A. Sie ruhten nicht eber / bis Dietrich geſtürzt

war , und als am 10 . Au guſt 1792 der königl . Thron umge⸗

ſtürzt war , wurden auch im Elſaß die meiſten Obrigkeiten ab —

geſetzt und Jakobiner traten an ihre Stelle .

Der Nationalkonvent ( vom 21 . Sept . 1792 bis

den 26 . Oet . 1795 ) ſollte dem Staate eine neue Verfaſſung

geben . Frankreich wird zur Nepublik erklärt ; eine neue

Zeitrechnung und ein neuer Kalender eingeführt ; der un⸗

glückliche Ludwig XV aber den 21 . Fanuar 1 798 enthauptet .

Auch das Elſaß , namentlich Straßburg , blieb während der

Schreckensregierung den abſcheulichſten Bedrückungen

und Verfolgungen ausgeſetzt . Vermögen , Freyheit und Le⸗

ben eines jeden ſtand täglich auf dem Spiele . Zu dieſen Drang⸗

ſalen im Innern geſellte ſich die Gefahr von Außen ; man er⸗

griff , um das Eindringen auswärtiger Feinde zu hindern , die

ſtrengſten Maßregeln , und forderte von den Bürgern alle Ar⸗

ten von Opfer bey Lebensſtrafe . *) Verſchiedene Volksreprä⸗

ſanten , die in die Departemente abgeſchickt wurden / handelten

nach uneingeſchränkter Willkühr . Ein Nevolutionsge⸗

richt wurde eingeſetzt , welches obne Formen innerhalb 24

Stunden über Freyheit , Vermögen und Leben der Angeklag —

ten entſchied . Die Guillotine blieb immer zu Straßburg auf

dem Paradeplatz ſtehen , und einige Male zog Schneider da⸗

mit im Lande umher . Es ließen die Jakobiner , um ihre Par⸗

they zu verſtärken , die wüthendſten Klubiſten aus dem Innern

Vom 30 . Juli 1793 bis den 29 . Dec . 1794 war Straßburg im

Welagerungszuſtand ; und Fort Louis wurde von den Heſtreichern in

dieſer Zeit erobert und geſprengt .
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kommen , die unter dem Namen der Propaganda alle nur

denkbaren Schandthaten verübten . Endlich hörte gar am 20 .

Nov . 1793 alle öffentliche Gottesverehrung auf , die Kirchen

blieben verſchloſſen bis zum April 1795 ; der Sonntag wurde

abgeſchafft ; an deſſen Stelle traten die Dekadenfeſte .

Das ehrwürdige Münſter zu Straßburg wurde in einen Tem⸗

pel der Vernunft verwandelt und des Bildwerks an den Porta⸗

len beraubt , die Geiſtlichen wurden ohne Unterſchied in Ver⸗

haft genommen und viele nach Beſangon abgeführt . Dieſe

Schändlichkeiten dauerten fort bis auf Robespierres Sturz
( 28 . Ful . 1794 ) und die gänzliche Aufhebung der Klubs ( 23 .

Auguſt 1795 ) . In dieſer Unglückszeit kamen beynahe alle

wohlhabenden Bürger um ihr Vermögen , theils durch die

Taxirung aller Waaren ( Maximum ) , theils durch willkühr —
liche Geldſtrafen , theils durch Zurückzahlung von Kapitalien

in Aſſignaten , Mandaten und Reſeriptionen , die in der Mitte

des Jahrs 1795 ihren ganzen Werth verloren . Andere berei —

cherten ſich durch den Ankauf von Nationalgütern , und wäh⸗

rend Einzelne mit ungemeſſenem Glück ſich erhoben , ging der

Wohlſtand unzähliger Familien zu Grunde .

Unter dem Direktorium ( 1795 ) , an deſſen Spitze
wir zuerſt einen Elſäſſer , Reubell von Colmar , ſehen , er —

holten ſich die Rheindepartemente wieder von ihrer Entkräf⸗

tung , durch den Genuß einer geſetzmäßigen Freyheit . Zwar

lebten die Einwohner in beſtändiger Unrube wegen der Nach⸗

barſchaft des Feindes , jedoch belebte der Krieg Handel und Ge⸗

werbe . Unter den Kriegsereigniſſen nennen wir nur den drey⸗

fachen Rheinübergang , am 25. Junius 1796 und 23 . April
1797 durch Moreau , und am 1 . März 1799 durch Jourdan .

Nach dem erſten und letzten Uebergange wurden die Franzoſen
durch den Erzherzog Karl zurückgedrängt . Kehl ſiel den 10 .

Januar 1797 und Hüningen den 2 . Februar nach dem hart⸗

näckigſten Widerſtande in die Hände der Oeſtreicher .

tochmals ſollte die Sonntagsfeyer den Dekadenfeſten wei⸗

chen , und dieſer Zwang dauerte bis den 26 . Fulius 1800 fort .

Doch wurde der gefellſchaftliche Verkehr wieder angenehmer
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und es würde für den Volksunterricht durch Primärſchu⸗

len in den Gemeinden , und durch eine Centralſchule

zu Straßburg für die gelehrte Bildung geſorgt . Im Ganzen

genommen herrſchte im Elſaß bey manchen Wünſchen doch

mehr Ruhe und Zufriedenheit .

Unter der Negierung Napoleon ' s , zuerſt als Konſul ,

dann als Kaiſer , erfreute ſich das Elſaß mancher Vortheile . Die

fortdauernden Durchzüge der durch fremde Beute bereicherten

Truppen , die Lieferungen für die zahlreichen Armeen gaben

dem Gewerbfleiß und dem Handelh reichliche Nahrung ; das ge —

gen England gerichtete Continentalſyſtem belebte die

Fabriken und brachte ſie auf den höchſten Flor ; die Feldgüter ,

Häuſer und ogl . m ſtiegen zu bisher unbekannten Preiſen ; die

Künſte und Wiſſenſchaften machten Fortſchritte ; das Talent

wurde hervorgezogen und benutzt ; die Religionsfreyheit ge —

ſchützt . Jedoch blieb die Preß - und Druckfreybeit fortdauernd

eingeſchränkt . Unaufhörliche und blutige Kriege vernichteten

die Blüthe des Landes ; nur mit ungeheuren Summen ( 3 bis

4000 Fr . ) konnte man ſich Befreyung vomMilitärdienſt durch
einen Erſatzmann erkaufen ; die Abgaben wurden bald immer

mehr geſteigert und vervielfältigt ; ſtrenge Mauthgeſetze be⸗

ſchränkten den Handel und erzeugten dafür einen ſchändlichen

Schleichhandel ; der für das Elſaß einſt ſo einträgliche Vieh —

handel ging faſt gänzlich unter ; das Tabaksmonovol zerſtörte

bey 40 blühende Fabriken ; der Luxus bemächtigte ſich des Mit⸗

telſtandes und änderte überhaupt die einfachen Sitten des El —

ſaſſes . So ward ein Sinken des Wohlſtandes vorbereitet , das

beſonders fühlbar ward , als durch den Krieg und die fremde

Beute den Bürgern keine außerordentliche Nahrung mehr zu —

floß und die Ueberſchwemmung des Landes von auswärtigen

Heeresſchaaren großere Aufopferungen forderte . —Mehrmals

kam Napoleon durch Straßburg . Beſonders feyerlich war ſein

Empfang , als er ſtegreich aus der Schlacht von Auſterlitz ,

den 22 . Jänner 1806 zurückkehrte , wo ihn ſeine Gemahlin

Joſephine in Straßburg erwartete . Als aber durch die Schlacht

bey Leipzig ( 16 19 Oet . 1813 ) Napoleons Macht gebrochen

EErrmereeneen
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war , und die Verbündeten am 1 . Januar 1814über den Rhein
gezogen , ward in Kurzem das Elſaß von ihren Heeren über⸗
ſchwemmt . Straßburg war vom 6 . Januar bis den 16 . April
umlagert , und die Einwohner litten außerordentlich durch
Theurung der Lebensmittel . Endlich kündigten am 13 . April
1814die weißen Fahnen auf den Schneckenthürmen des Mün⸗
ſters den Einwohnern ihre nahe Befreyung an durch die Wie⸗
derherſtellung der Bourbon ' ſchen Dynaſtie .

Das Wiedererſcheinen Napoleon ' s von Elba aus im Jahr
1815 und die neuen Kriegszüge der Alliirten bedrängten das
Elſaß auf ' s Neue . General Rapp vertheidigte ſich tapfer ,
aber er war zu ſchwach , den mit Uebermacht eindringenden
Strom zurückzuhalten . Er zog ſich nach Straßburg zurück ,
in deſſen Nähe das Dorf Suffelweyersheim durch die Würtem⸗
berger niedergebrannt wurde . Straßburg ward von Neuem
vom 28 . Juni bis zum 15 . Sept . 1815 eingeſchloſſen , Schlett —
ſtadt desgleichen ; und überdem durch ein Bombardement
ſehr beſchädigt ; die Veſte Hüningen aber ward in einen Stein⸗
haufen verwandelt . In dem Frieden ward ein Theil des Elſaſ⸗
ſes , jenſeits der Lauter , nebſt der Veſtung Landau , abge⸗
riſſen , eben ſo einige Kantone im ſüdlichen Theil ; auch blieb
das Land bis Ende 1813 von einem Korps der Verbündeten
oceupirt .

II . Topographiſcher und ſtatiſtiſcher Ueberblick .

Das Elſaß bildet den weſtlichen Theil des zwiſchen dem
Jura , dem Schwarzwalde und den Vogeſen eingeſchloſſenen
Beckens , welches der Rheinſtrom von Baſel an durchſchnei⸗
det und deſſen öſtlicher Theil dem Großherzogthum Baden zu⸗
gehört .

In ſeinem Umfange war das Land früher und ſpäter nicht
immer ſich gleich . Im Jahr 1789 betrug ſeine Ausdehnung
von Süden nach Rorden 46 Franz . Meilen ( Stunden ) , und
von Oſten nach Weſten 6 bis 12 , und der ganze Flächenin⸗

Taſchenbuch f . Rheinreiſ . II . 16
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